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0n Blatt für bctmatliCbe ürt «na Kunst» — gedruckt und oerlcat non Jules Werder» Bucbdruckerel» In Bern.

Von marie Dutli Ruti$l)aufer.
llun u>eife id) ein kleines Plänen
In meinem oerlcbioiegenen Reim.
Oes iïbcnds, beim Scheiden des Cages

6rüfet'$ traulid) der Sonne Schein.
Gr îpieit um ein kleines Bettchen
IHit Sp'hen und Bändern gefcRmückt,
Hod) immer hab' ich gelächelt,
Wenn id) mid) drüber gebildet.

6s hat's nod) niemand gefeben
Das helmlich bereitete Heft,

Drum ift es tuobl meiner Seele

Gin täglich erneutes 5eft —
Wenn id) in der Jlbendftunde
Jim leeren Bettlein fteh'
Und mit geJd)loJ|enen Jlugen
Gin kleines Wunder drin îeh'l

-®8©-

3>ie unterbrochene 9îf»einfat»rt.
Son S3 i I h eI m Schäfer. il

3ohannes foh, tote er abgeroanbt flehen blieb, fiel)

fd)neu3te, feine Srillengläfer puhte nnb fchliefelid) auch mit
bem Dafchentud) burchs ©efid)t fuhr. 3d) glaube gar, Sie
meinen, Sartholomeus, fagte er fdjüchtern unb roollte auf«
flehen. Der anbete aber roinlte ihm ab, roifdfte nun richtig
bie Sugen aus unb fehle fith tatfächliih mit oerheultem ©e=

ficht an ben Difd). Johannes mar noch immer fo beftürät,
bafe er nichts 3U fagen oermochte, ihn nur fragenb anfah,
bem eine Dräne auf ben SKod tropfte unb langfant über
bie fdjmaräe SSoIIe hinunter rollte.

Sin ich es, ber 3hnen biefe Demütigung eingebracht
hat, fragte er fchliefclid), roeil ber Hauslehrer gar nid)t
mehr fprad), nur ftarr oor fiel) auf bie alt gehegte ©idfen«
platte fat).

3a, tarn bie ülntroort hart unb bie Stille hob fid)
nicht nom Difd).

3d) bad)te nicht, bah Sie fid) meinetroegen fo aufregen
mürben, fügte 3ohannes fleinlaut hinäu unb fd)ob nun auch

fein ©las fort.
3hretroegen nicht, fam es fofort mit einer Sdjärfe

3urüd, roie er fie nie an ihm gefpürt hatte: aber meinet«

roegen — benn ich bin auef) in ber 2BeIt.

Da hatte er im itranfenhaus tagelang feine tnaben»

haften ©ebanfen über bas Sehen gehabt unb mar im Se=

griff geroefen, oon neuem mit einer romantifdjen 3bee oon
Dapferfeit hinein3ugehen; unb nun fafe fein Sartholomeus,
bem er im Hof oon HoIIanb Ieidjther3ig baoongelaufen
mar, an ben er fid) geroöhnt hatte roie an ein Slöbel unb
ber ihm fchliefclid) auch roie ein foldjes überbrüffig geroorben

mar, obroohl er feinen ©ruft gern hatte: auf einmal mit
SBorten unb Süden roie fein Dotfeinb oor ihm unb roar
nicht ärgerlich roie fonft, roenn er ihn gehänfelt hatte, fon=

bem bis 3um Hah geregt. Sooiel ihm in ben Dagen roiber«

fuhr, es roaren frembe Dinge unb Sienfchen geroefen, hier
aber fafe ber Ramerab, auf ben er angeroiefen roar, unb ben

hatte er burd) feine unüberlegte ffrludjt nicht nur in pein»

liehe Üluseinanberfehungen mit bem Sormunb, feinem Srot«
herrn, fonbern auch in bemütigenbe Sorgen gebradjt, roie

er nun in biefer altmobifd) aufgepuhten Drinfftube erfuhr:
Denn nadjbem fid) fo ber Spalt 3roifd)en ihnen gè=

öffnet hatte, ruhte 3ohannes nicht, bis er auch einmal auf
bie Seite bes anbern hinüber fam, ber bis jetjt fo treulich
feinen Saunen nachgeflettert roar, unb bis ber Hauslehrer,
fcblieffüd) burd) feine SIrt gerührt, ihm ein ©eftänbnis feiner
Söte machte. Unb roas er ba oon ber 2Birflid)feit erfuhr,
roar etroas anberes, als roas feine ülugen bisher, neugierig
unb unberührt oom fremben Dafein, xoahrgenommen hatten.

*

Sertholb Sremer, ben fein 3ögling hänfelnb Sartho«
lomeus nannte, hatte fdjon einmal in Sonn ftubiert unb

roar in einer ©ntblöffung feines ärmlichen Sdjidfals bem öf=

fentlidjen SRitleib ausgeliefert roorben, beoor er Hauslehrer
tourbe. 511s Sehrersfohn aus Sunfcl an ber Sahn unb

ältefter oon fieben ©efchroiftern, bie mit oier3e'hn frühen
auf bem fchmalen ©ehalt bes Saters ftanben, roar er burd)
©nabenbrote unb Demütigungen 3ur Unioerfität gefommen;
3unächft als Dheolog, roeil es bafür bie meiften unb be»

guemften Sttpenbien gab.
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Heimlichkeit.
Von Marie Vutli-Kutishauser.

Nun weiß ich ein kleines Plätzchen

In meinem verschwiegenen Heim.
Des ànâs, beim Zcheiäen äes Oages

srüßt's traulich äer Zonne Schein.
Kr spielt um ein kleines kettchen
Mit Sp'tzen unü känclern geschmückt,
Noch immer hab' ich gelächelt,
Wenn ich mich ärüber gebückt.

Ls bat's noch niemanü gesehen

vas heimlich bereitete Nest,

vrum ist es wohl meiner Seele

ein täglich erneutes 5est —
Wenn ich in âer ànûstunûe
Km leeren kettlein steh'

ünä mit geschlossenen Kugen
ein kleines Wunäer (Irin seh'l

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer. il

Johannes sah, wie er abgewandt stehen blieb, sich

schneuzte, seine Brillengläser putzte und schließlich auch mit
dem Taschentuch durchs Gesicht fuhr. Ich glaube gar, Sie
weinen, Bartholomeus, sagte er schüchtern und wollte auf-
stehen. Der andere aber winkte ihm ab, wischte nun richtig
die Augen aus und setzte sich tatsächlich mit verheultem Ee-
sicht an den Tisch. Johannes war noch immer so bestürzt,
daß er nichts zu sagen vermochte, ihn nur fragend ansah,
dem eine Träne auf den Rock tropfte und langsam über
die schwarze Wolle hinunter rollte.

Bin ich es, der Ihnen diese Demütigung eingebracht
hat. fragte er schließlich, weil der Hauslehrer gar nicht
mehr sprach, nur starr vor sich auf die alt gebeizte Eichen-
platte sah.

Ja, kam die Antwort hart und die Brille hob sich

nicht vom Tisch.

Ich dachte nicht, daß Sie sich meinetwegen so aufregen
würden, fügte Johannes kleinlaut hinzu und schob nun auch
sein Glas fort.

Ihretwegen nicht, kam es sofort mit einer Schärfe
zurück, wie er sie nie an ihm gespürt hatte: aber meinet-

wegen — denn ich bin auch in der Welt.
Da hatte er im Krankenhaus tagelang seine knaben-

haften Gedanken über das Leben gehabt und war im Ve-
griff gewesen, von neuem mit einer romantischen Idee von
Tapferkeit hineinzugehen: und nun saß sein Bartholomeus,
dem er im Hof von Holland leichtherzig davongelaufen
war, an den er sich gewöhnt hatte wie an ein Möbel und
der ihm schließlich auch wie ein solches überdrüssig geworden

war, obwohl er seinen Ernst gern hatte: auf einmal mit
Worten und Blicken wie sein Totfeind vor ihm und war
nicht ärgerlich wie sonst, wenn er ihn gehänselt hatte, son-

dern bis zum Haß gereizt. Soviel ihm in den Tagen wider-
fuhr, es waren fremde Dinge und Menschen gewesen, hier
aber saß der Kamerad, auf den er angewiesen war. und den

hatte er durch seine unüberlegte Flucht nicht nur in pein-
liche Auseinandersetzungen mit dem Vormund, seinem Brot-
Herrn, sondern auch in demütigende Sorgen gebracht, wie

er nun in dieser altmodisch aufgeputzten Trinkstube erfuhr:
Denn nachdem sich so der Spalt zwischen ihnen gè-

öffnet hatte, ruhte Johannes nicht, bis er auch einmal auf
die Seite des andern hinüber kam, der bis jetzt so treulich
seinen Launen nachgeklettert war, und bis der Hauslehrer,
schließlich durch seine Art gerührt, ihm ein Geständnis seiner

Nöte machte. Und was er da von der Wirklichkeit erfuhr,
war etwas anderes, als was seine Augen bisher, neugierig
und unberührt vom fremden Dasein, wahrgenommen hatten.

Berthold Kremer, den sein Zögling hänselnd Bartho-
lomeus nannte, hatte schon einmal in Bonn studiert und

war in einer Entblößung seines ärmlichen Schicksals dem öf-
fentlichen Mitleid ausgeliefert worden, bevor er Hauslehrer
wurde. Als Lehrerssohn aus Runkel an der Lahn und

ältester von sieben Geschwistern, die mit vierzehn Füßen
auf dem schmalen Gehalt des Vaters standen, war er durch

Gnadenbrote und Demütigungen zur Universität gekommen:

zunächst als Theolog, weil es dafür die meisten und be-

quemsten Stipendien gab.
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Seine eigene Neigung toäre bie ©ottesgelehrfamfeit
itidjt gctoefen; er mar als Hnabe — com Sater angeleitet
— ein leibenfchaftlidjcr Seobad)ter ber tleinen Siertoeü ge»

toorben unb batte baburd) eine 3ugenb gehabt, beren ©r»

innerungen er fpäter in jeber gericnseit mit ber 2Bebmut
eines ocrloretten Sarabiefes toieberfuchte. Sen ASafferfpittnen
unb 3itaben, ben Hibellen unb Sdpnetterlingen in bie Ser»
ftedc ihrer Aefter 3u folgen, bas ©eljeimnis bes Hebens in
ben fcltfamen Sertoanbluitgen ihrer flüdjtigen ©riften3 immer
bunter ucrhüllt 311 finben unb in ben trieben ber ©efdjöpfe
bic ©efeftc einer Aatur 3U crtcnnen, bie mit taufenb Sd)lidjen
auf ben ffrortheftanb ibrcr ©rfdjcinung bcbad)t mar unb
barum eine millionenfältige Serfdjtocnbung mit ©riften3cn
trieb: bie llnerfdjöpflidjfeit foldjer ©inblide batte feinem
Etnabenleben eine (Einheit gegeben, barin iebe (Entbcdung
feiner jungen Süiffenfdjaft aud) ein (Erlebnis, ©liid unb

Scrftanb nod) feine feinblidjen Sdjtoeftern roaren.
Ser ältere Srubcr feines Saters aber, burd) bie fluge

Heirat mit einer ältlichen Sabrifanteiuoittoe ber oermögenbe

Dnfel unb bas gebeimnisoolle Aorblicht ber Sfamilie, mar
Seclforger an ber Strafanftalt in Siegburg; er bafete folebe

Singe als ben Aährbobcn aller ©ottoerleugnung unb roolltc
ben Herneifer bes itnaben in lebcitsfidjere Salinen bringen.
Als ©pmnafiaft um ©ottesroillen unb ftreng gehaltener 3ög»
Hng bes finberlofen Sfarrljaufes hatte Scrtholb banad) bic

(Eräiebung als eine Sefämpfung jeber Aatürlid)feit unb bie

Abridjtung 311 Hebensflugfteiten erfahren, tuie fie für bas

Sortfominen auf ©rben unb mehr itod) für bie Antoartfchaft
auf ben Himmel angeblid) nötig roaren. Surd) bic Kenntnis
mancher Sd)Iid)e unb Hintertüren, coie fie ber Dnfel aus
feiner eigenen Haufbahit befaft, flüglidj als Stipcnbiat in
Sonn etabliert, hätte er trobbem mit feinen 3eugniffen unb

Herngaben mühelos ins Kanbibatenbafein einlaufen fönnen,

wenn nid)t ber Abfdjeu gegen bie Sinnlofigfcit unb Hüge

einer foldjen Selbftoerlcugnung ihn 3ur einigen Auflehnung
feines Hebens gc3iuungen hätte: fobaft er nad) ben oerstoei»

feiten ©etuiffensfämpfen ooit 3ioci Semeftern bie gatultät
ber ©ottes» unb üüienfchenfurcht eigenmäd)tig aufgab unb

fid) als Stubent ber Aaturroiffenfdiaftcn einfdjrciben lief).

Sie unterbrüdtc Heibenfcftaft feiner Kinbetjaljre roar

ihm bamit 311111 Sd)idfal getoorben; beim bie Segriffe ber

Siidjtigtcit, roic er fie aus ben Scobad)tungen bes organifdjen
Hebens in feine menfchlidien Serhältniffe übertrug, erroiefen

fid) als abhängig oon Anpaffungen gaii3 anberer Art. Sfür

fein neues Stubium lagen bie Stipenbien nidjt fo auf ber

Strafte, toeil hier feine Seforgitis bie alten Sungfern trieb,

burd) fromme Stiftungen bie ©ereefttigfeit ©ottes 311 be=

ftcdjen. füfit Snoatftunben uitb nächtlichen Sdjreibarbeiten

bradjte er fid) troftbem tapfer burd) bis in fein fünftes Se»

meftcr, als ihm eine tüdifdje Slinbbarment3ünbung mit ihren

laitgtoierigen folgen ben unfoliben ©runb foldjer ©igen»

mädjtigfeit ausgiebig bartat.
©r burdilebte einen Frühling banad), roo bie Dbftbäumc

toic nie im Sdjaum ber Slüte ftanben 1111b bie buntbebän»

berten Serbinbungen täglid) atrberc Sotolenfefte feierten,

fobaft bie flanbfdjaft 11111 Sonn mit einer einsigen Singerei

oon SBein unb Hiebe unb oon ber herrlichen Stubeutenjeit

am Aheilt erfüllt roar: er aber hatte nach ben blaffen SBochen

im Kranfcnhaus, entfräftet unb mutlos 311 jeber Arbeit,
tagelang nid)ts mehr 3u effeit unb feine anbern Sehnfüchte

als feinen Hunger. Sein gerechter Dnfel hatte ben ASedjfel
ber fjafultät ungnäbig aufgenommen, unb ber Sater märe
aufterftanbe geioefen, ihm 3U helfen, aud) toenn er bem nicht
mit einem Aeft oon Stol3 unb Hiebe bie Ser3ioeifIung feiner
Hage oerheimlicht hätte. So enbigte er, burd) Sdjulben im»

mer graufamer bebrängt, als fümmerlid) be3ahlter Sdjreiber
bei einem ÏBechfelagenten, ber burd) Sarlehen an leicht»

finnige Stubenten unb Herrenföhnchen eine bunfle ©riften3
unterhielt; bis er nad) Halbjahrsfrift — bösroillig ange3eigt
burd) bie empörte Stanbesehre 3ufäIIiger Sefannten, bie

fid) mit ihrem SJfonatsroechfel bes fragtoürbigen ©enoffen
fdjämten — gcftrichen loerbcn follte als Stubent.

©s toar bereits Sc3ember unb nad) ben erften Gräften,
toährenb am Ahein fchon bünne Sdjidyten 0011 ©is bie

Ufer fäumten unb bie erften Schollen toie loeiftgefrorettc
Secrofenblätter auf bem bunflcn Strom trieben, als er mehr
um bes Saters als nod) um feinctioillen ben Sittbrief bes

oerlorenen Sohns an ben Strafanftaltsgeiftlidjen in Sieg»
bürg gefdjrieben hatte, oon ber Itnerbittlidyfeit feiner He»

bensnöte tocidj geprügelt 3U jeber Haufbahn: Ser aber oer»

ruarf ihn, toic ber ©erechte Aot unb Serhäitgnis mit ber

Sünbentoage miftt. Auch ber Agent hatte ihn auf Srängcn
feiner Hunbfchaft entlaffen unb ihm bie Sachfammer gefperrt.
So fd)lid) er eines Abenbs als ein Augeftoftener bie tuinter»

lidjen ©äffen hinunter an ben Ahein, ber beim Schein fpär»
lieber ©aslaternen fein gefpenftifdjes Aadjttoefen trieb unb

Slaft für alles Ueberfliiffige ber Iffer hatte.
Sod) aud) ber Sprung ins fd)toar3e 2Bintcrioaffcr mift»

gliidte ihm; toeil eine Serbinbuitg feiig betrunfen im Auber»
boot itod) eine nadjtlidjc 3agb nad) ben blaft Icud)tcnben
Schollen mad)te, benen fie bic bünnett Heiber toie Shiliftern
3erhieben, tourbe er herausgefifd)t unb burd) einen SAebi»

3iner unter ihnen funftgeredjt ins Heben 3uriidgebrad)t. Als
fein Sctoufttfein aus ber ©rftarrung auftaute, lag er 3um
3tueitcnmal im Kranfenhaus, aufs neue bem Safeiit aus»

geliefert, toie toenn ihm bas nicht einmal im Sterben eine

©igenmäebtigfeit 3ugeben fonnte.
Aur toar er burd) bic 3eitungsberid)te eine Dpferftättc

bes öffentlidjen 9AitIeibs getoorben; bas hatte bem Südjtigen
feinen Seiftanb bieten toollen, nad) beut 3crfd)Iagencn ftreefte

es bic Hänbc oon allen Seiten her, bie guten ÎBerfc ber

Sarmhcr3igfeit 311 üben, ©s tourbeu Sammlungen für ihn
in ilmlauf gefetjt, alte Samen fuhren in Kutfdjen oor unb

aud) bie Si'ofefforen bemühten fich um ihn: too trodene

Härte geroefen toar, fdjien alles 0011 Aienfd)lid)feit über»

3uflieften. ©r hatte faft bie Austoahh too er bie Atittcl 3um

tociteren Stubium annehmen follte; obtoof)! er ftatt bem

Dnfel nun ein Suftenb Sauten unb Aatgeber hatte unb bei

jeber Segegnung gefaftt fein mufttc, baft einer ihm ein

Srinfgelb in bie Hanb 3U brüdett groftmütig genug toar,
hielt er fid) fdjeu gebudt; er toar 311 fd)mer3lich gefdjunbett

toorben, um nicht cnblid) itt ber oerlangten Semut bas

Dpfer oott 3uftänben 3U fein, bie nun mit ber felben

Sinnlofigfcit barmher3ig tourben, mit ber fie graufam ge»

toefen toaren.
Aach beftanbenem ©.rarnen — glüdlidicrtoeife militär»

frei um feiner Kur3fid)tigfeit toillcn — hätte er fein Srobe»

jähr an einer Sdjule anfangen müffen, als ihm ber Haus»

Ichrerpoften bei Sohannes ocrmittelt tourbe, ben er in fd)ul=

biger Sanfbarfeit annahm; auch tn ber eigenfüd)tigen Hoff»

580 VIL KLKttLK MVONL

Seine eigene Neigung wäre die Gottesgelehrsamkeit
nicht gewesen: er war als Knabe — vom Vater angeleitet
— ein leidenschaftlicher Beobachter der kleinen Tierwelt ge-
worden und hatte dadurch eine Jugend gehabt, deren Er-
innerungen er später in jeder Ferienzeit mit der Wehmut
eines verlorenen Paradieses wiedcrsuchte. Den Wasserspinnen
und Zikaden, den Libellen und Schmetterlingen in die Ver-
stecke ihrer Nester zu folgen, das Geheimnis des Lebens in
den seltsamen Verwandlungen ihrer flüchtigen Existenz immer
bunter verhüllt zu finden und in den Trieben der Geschöpfe

die Gesetze einer Natur zu erkennen, die mit tausend Schlichen

auf den Fortbestand ihrer Erscheinung bedacht war und
darum eine millionenfältige Verschwendung mit Existenzen

trieb: die Unerschöpflichkeit solcher Einblicke hatte seinem

Knabenleben eine Einheit gegeben, darin jede Entdeckung

seiner jungen Wissenschaft auch ein Erlebnis, Glück und

Verstand noch keine feindlichen Schwestern waren.
Der ältere Bruder seines Vaters aber, durch die kluge

Heirat mit einer ältlichen Fabrikanteuwitwe der vermögende
Onkel und das geheimnisvolle Nordlicht der Familie, war
Seelsorger an der Strafanstalt in Siegburg; er hahte solche

Dinge als den Nährboden aller Eottverleugnung und wollte
den Lerneifer des Knaben in lebenssichere Bahnen bringen.
Als Gymnasiast um Gotteswillen und streng gehaltener Zög-
ling des kinderlosen Pfarrhauses hatte Berthold danach die

Erziehung als eine Bekämpfung jeder Natürlichkeit und die

Ablichtung zu Lebensklugheiteu erfahren, wie sie für das

Fortkommen auf Erden und mehr noch für die Anwartschaft
auf den Himmel angeblich nötig waren. Durch die Kenntnis
mancher Schliche und Hintertüren, wie sie der Onkel aus
seiner eigenen Laufbahn besah, klüglich als Stipendiat in
Bonn etabliert, hätte er trotzdem mit seinen Zeugnissen und

Lerngaben mühelos ins Kandidatendasein einlaufen können,

wenn nicht der Abscheu gegen die Sinnlosigkeit und Lüge
einer solchen Selbstverleugnung ihn zur einzigen Auflehnung
seines Lebens gezwungen hätte: sodaß er nach den verzwei-

feiten Gewisseuskämpfen von zwei Semestern die Fakultät
der Gottes- und Menschenfurcht eigenmächtig aufgab und

sich als Student der Naturwissenschaften einschreiben lieh.

Die unterdrückte Leidenschaft seiner Kinderjahre war
ihm damit zum Schicksal geworden: denn die Begriffe der

Tüchtigkeit, wie er sie aus den Beobachtungen des organischen

Lebens in seine menschlichen Verhältnisse übertrug, erwiesen

sich als abhängig von Anpassungen ganz anderer Art. Für
sein neues Studium lagen die Stipendien nicht so auf der

Strasze, weil hier keine Besorgnis die alten Jungfern trieb,
durch fromme Stiftungen die Gerechtigkeit Gottes zu bc-

stechen. Mit Privatstunden und nächtlichen Schreibarbeiten

brachte er sich trotzdem tapfer durch bis in sein fünftes Se-

mester, als ihm eine tückische Blinddarmentzündung mit ihren

langwierigen Folgen den unsoliden Grund solcher Eigen-

Mächtigkeit ausgiebig dartat.
Er durchlebte einen Frühling danach, wo die Obstbäume

wie nie im Schaum der Blüte standen und die buntbebän-

derten Verbindungen täglich andere Bowlenfeste feierten,

sodasz die Landschaft um Bonn mit einer einzigen Singerei

von Wein und Liebe und von der herrlichen Studentenzeit

am Rhein erfüllt war: er aber hatte nach den blassen Wochen

im Krankenhaus, entkräftet und mutlos zu jeder Arbeit,
tagelang nichts mehr zu essen und keine andern Sehnsüchte

als seinen Hunger. Sein gerechter Onkel hatte den Wechsel

der Fakultät ungnädig aufgenommen, und der Vater wäre
außerstande gewesen, ihm zu helfen, auch wenn er dem nicht
mit einem Rest von Stolz und Liebe die Verzweiflung seiner

Lage verheimlicht hätte. So endigte er, durch Schulden im-
mer grausamer bedrängt, als kümmerlich bezahlter Schreiber
bei einem Wechselagenten, der durch Darlehen an leicht-
sinnige Studenten und Herrensöhnchen eine dunkle Existenz

unterhielt: bis er nach Halbjahrsfrist — böswillig angezeigt
durch die empörte Standesehre zufälliger Bekannten, die

sich mit ihrem Monatswechsel des fragwürdigen Genossen

schämten ^ gestrichen werden sollte als Student.
Es war bereits Dezember und nach den ersten Frösten,

während am Rhein schon dünne Schichten von Eis die

Afer säumten und die ersten Schollen wie weifzgefrorene
Seerosenblätter auf dem dunklen Strom trieben, als er mehr
um des Vaters als noch um seinetwillen den Bittbrief des

verlorenen Sohns an den Strafanstaltsgeistlichen in Sieg-
bürg geschrieben hatte, von der Unerbittlichkeit seiner Le-
bensnöte weich geprügelt zu jeder Laufbahn: Der aber ver-
warf ihn, wie der Gerechte Not und Verhängnis mit der

Sündenwage mißt. Auch der Agent hatte ihn auf Drängen
seiner Kundschaft entlassen und ihm die Dachkammer gesperrt.
So schlich er eines Abends als ein Augestoszener die winter-
lichen Gassen hinunter an den Rhein, der beim Schein spär-
licher Gaslaternen sein gespenstisches Nachtwesen trieb und

Platz für alles Ueberflüssige der Ufer hatte.
Doch auch der Sprung ins schwarze Winterwasser miß-

glückte ihm: weil eine Verbindung selig betrunken im Ruder-
boot noch eine nächtliche Jagd nach den blaß leuchtenden

Schollen machte, denen sie die dünnen Leiber wie Philistern
zerhieben, wurde er herausgefischt und durch einen Medi-
zincr unter ihnen kunstgerecht ins Leben zurückgebracht. Als
sein Bewußtsein aus der Erstarrung auftaute, lag er zum
zweitenmal im Krankenhaus, aufs neue dem Dasein aus-
geliefert, wie wenn ihm das nicht einmal im Sterben eine

Eigenmächtigkeit zugeben konnte.

Nur war er durch die Zeitungsberichte eine Opferstättc
des öffentlichen Mitleids geworden: das hatte dem Tüchtigen
keinen Beistand bieten wollen, nach dem Zerschlagenen streckte

es die Hände von allen Seiten her, die guten Werke der

Barmherzigkeit zu üben. Es wurden Sammlungen für ihn
in Umlauf gesetzt, alte Damen fuhren in Kutschen vor und

auch die Professoren bemühten sich um ihn: wo trockene

Härte gewesen war, schien alles von Menschlichkeit über-

zufließen. Er hatte fast die Auswahl, wo er die Mittel zum
weiteren Studium annehmen sollte: obwohl er statt dem

Onkel nun ein Dutzend Tanten und Ratgeber hatte und bei

jeder Begegnung gefaßt sein mußte, daß einer ihm ein

Trinkgeld in die Hand zu drücken großmütig genug war,
hielt er sich scheu geduckt: er war zu schmerzlich geschunden

worden, um nicht endlich in der verlangten Demut das

Opfer von Zuständen zu sein, die nun mit der selben

Sinnlosigkeit barmherzig wurden, mit der sie grausam ge-

wesen waren.
Nach bestandenem Gramen — glücklicherweise Militär-

frei um seiner Kurzsichtigkeit willen — hätte er sein Probe-

jähr an einer Schule anfangen müssen, als ihm der Haus-
lehrerposten bei Johannes vermittelt wurde, den er in schul-

diger Dankbarkeit annahm: auch in der eigensüchtigen Hoff-
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nung, fidj ba bic Summe für bas 5fSrobciat)r allmählich

3U erfparen. 3nbeffen aber roarett 3U Saufe bie ©rüber
nachgerüdt, bie etroas lernen menn aud) nicht ftubieren
roollten; fo flofe fein ©ehalt oorläufig bie £al)tt hinauf.
Der Onfel mar burd) bie 3eitungsberid)te bei ber ©et»

tung feines 3öglings blohgeftellt toorben unb batte bie

Hänbe gan3 oon bem Sorgenneft in ©untel abgesogen,

fobaf? 23ertï)oIb für bie burd) feine Sdjulb gefräntte ©ruber»
liebe einfpringen muhte.

(fr fab auch feinen Susrocg, bah es fürs crfte anbers

tourbe, unb batte biefe ©heinfahrt nad) ©onn — too nad)

bem Cfr3iebungsplan bes Sormunbs bas Stubium begonnen
roerben follte — in feiner guten Stimmung angetreten, um

nun 3um brittenmal unb toieber auf neue 2lrt, ein Stu»
bentenbafein ait3ufangen. Dah es biesmat in ben äuheren

dornten ber SBoblbabenbeit gcfchah, mar feine Scrfd)öncrung
für ibn, ber für fid) felber {eben ©rofdjen notroenbig braudyte,

inbcffen er bie Daler fretnben ©eichtums toie ein Scrfchroenber

aus3ugeben genötigt roar. Doch batte er nod) immer bas

Droftgefühl gehabt, 3um toenigften ben ©rübern unb bamit
bent Safer eine Stühe 3U fein, bis burd) bie flucht feines

3öglings aud) bas toieber fraglid) gctoorben toäre.

©Is er bamafs im Hof oon HoIIanb 3u S0fain3 auf»

geroadjt fei, nod) reid)Iid) friib für bie oercinbartc ©bfabrts»
3eit, bod) oiel 3U fpät, um itod) bie Spuren bes frübejn

Frühlings 3U erreichen, babe er 3unäd)ft nicht oiel an fid)

gebadjt, er toäre mebr beforgt getoefen, möglidjft rafdj nad)

Sonn 3U fommen, too er ibn fidjer uticber3ufinben hoffte,
©leid) auf ber Seife aber fei ibm bie SRihfidjfeit feiner
Sage beutlid) getoorben. ©r babe bis 3oblen3 ben 3ug
benuht, utn ba bas Sfrübfdjiff ab3utoarten unb enttäufdjt
rbcinab 311 fahren: auf biefer Sfabrt fdjon fei er unfidjer
getoefen, ob er nod) oon bem anoertrautcn ©elb 3U leben

unb 3U reifen berechtigt toäre? Die grage hätte ihn be=

fdjrocrt mit iebcm toeiferen Dag, ben er banad) rbeinauf,
rbeinab oergeblid) fudyte: er habe fidj als auher Dienft ge=

ftellt betradjten unb alfmäblid) anfangen müffen, mit ieber
Ausgabe peinlid) 3u rechnen. Das fdjlimmfte aber baran
fei getoefen, bah er fid) felber mit bem fremben ©elb in
ber Dafdjc als bas oon feinem 3ögling btnterlaffen fab,
toas er als Hauslehrer barftcllte: bie be3ablte Sadje einer
fremben ©riften3, nid)ts anberes als ein Roffer, ein £ef)r=
budj ober beftenfalfs ein Hunb auch, nur bah er täglidj
mit feiner ©rmut tooblfeben muhte unb fo getoiffermahen
ein Scbmaroherbafcin toiber 2ßillen führte.

So habe er, nad) einem pflicbtgemähen Sorberiebt tele»

grapbifdj hinbefohlen, aud) oor bem fieberftuhl bes gidjtigen
Sormunbs geftanben, nid)t toie ber ©urgroirt mit ber Stoppe
in ber Hanb, unroürbiger trohbem: benn biefer fötaler mit
ber Dogge fei ein gebilbeter Söfenfd), ber Stommeqienrat
aber ftänbe als gabrifant anfebeinenb in ber Uebung, £eute

binaus3ufd)tneihen. ©r habe fürs erfte mit ber ©ntlaffung
gebrobt — toie bas ber £ebcns3uftanb ber ©ngeftellten fei,
bah eine Saune ober ein böfer 3ufall ihnen mit ber Schere
bie treu erfüllte ©riften3 abfebneiben fönne — bann toäre er

blaurot unb orbinär getoorben. Unter allen Sdjidfalen auf
ber ©rbe aber gäbe es fein fo fdjlimmes für einen ©tarnt,
unerträglicher als Hunger unb Stranfbeitsqualen, toie bie

Demütigung, gleich einem Hunb angefchnau3t 311 toerben.

Unb in ber mobernen S3elt toäre es nur ben ÏÏSenigen mit

bent ©elbfad geftattet, fid) bas 3U oerbitten, ohne Schaben

an ihrer ©,riftett3 3U nehmen: S5ärter als alles anbete ginge
burd) bie menfd)Iid)en Serhältniffe bie ©renslinie ber fo3iafen
©bhängigteit; bei ben SSenigen oberhalb bliebe ©lüd unb
Ungfüd im Sereid) bes ©nftanbes, bei ben Sielen barunter
ftänbe gfeid) bic gemeine ©ntroürbigung baneben. Dah es

aber nur ber ©elbfad toäre, ber bie ©ntroürbigung geftatte,
bas fei ber unmenfd)fid)e Sohn baoon.

©r habe, oorfäufig nad) Sonn 3urüdbefof)Ien, einen

3ioeiten ©benb ant bunflett ©hein geftanben, ber immer
nod) bie ©innfale feiner Ufer bem ©teere 3ufül)rte: aber nicht

nur, bah ber Hauslehrer unterbeffen fchtoitnmen gelernt habe,

er fei aud) als ©rnährer feiner Srüber oerpflidjtet toorben,
lebenbig 31t bleiben. So habe er bie ©lieber, ben Stopf
unb bie Stlciber am ©torgen nad) einer fchroülen 3rüf)=
fommernadyt unbcfchäbigt in feine Stube 3urüdgcbradjt, nur
ber Sertbolb Stremer fei nicht mehr barin getoefen, ber läge

irgeitbtoo erroürgt im Sieb. Sun erft toäre ein braudjbarer
Hauslehrer aus ihm getoorben, ber feiner geftorbenen ©.«=

ftcn3 auf Sßunfd) feines 3öglings aud) nod) bie eigene

£eid)cnprebigt gehalten hätte, bic £eid)enprcbigt eines fiehrers»
fohns ausSunfel an ber£afm, ber hochmütig eine eigene©«»
ften3 im £eben ertoartet habe unb bafür gebemiitigt toorben fei.

*

©s fam nidjt alles im 3ufammenhang heraus, es gab

Stellen, too fid) ber Hauslehrer ©tut nehmen muhte, feinem

3ögling bas 3U fagen, unb too er mit ben Hänben an ber

Difd)plattc fdfob; manches ftolperte ihm burdjeinanber unb
oftmals fetjte fid) ein SSort bahin, too er ein ©efühl oer»

halten toollte, aud) tourben ihm mehr als einmal bie Sugen
nah unb 3unt Sdjluh liefen toahre Sädfe ber ©rregung unter
ben fcbarfgefdjliffctten Srillengläfcrn heraus; für Hobannes
aber, ber in eine SSelt gelaufen toar, oon ber er nichts muhte
als fid) felber, mar bie ©ntlabung eines ©emitters barin.
Seine gan3e törichte Stnabenhaftigteit mit allen Sehnfüdjten
unb ©ebanfenfehnüren, feine fpibfinbigen Unterfd)eibungcn
unb neugierigen ©efüble: alles lag 3erbrofd)en oon biefem

Hagel ber 2BirtIid)teit am ©oben. Selbft feine ©rlebniffe
oerloren ihren Sdjatten, als er burd) feinen treuen, oft ge»

hänfelten unb um feiner ängftlidjcn Sorge toillen oerfpotteten

Sartholomcus 3um erftenmal bas Schidfal ber roirtfehaft»

lidjen ©bhängigfeit erlebte unb barin bas Unglüd bes ©ta»

lets ©hriftian ©terfe nod) einmal gefpiegelt fah-

Da hatte er fich mit einer grohmäd)tigen Dapferteit
3roifd)cn ©ott unb Dier für bie ©tenfd)Iid)feit entfdjieben:

nun fah er, toas für ein Hol3Îchmert bas in feinen Hänben
gemefen mar, unb bie erfte ©hnung fuhr fern unb braufenb
in bas harmlofe Dafein feiner Abenteuer, aus roelcher ©er»

3roeiflung äuherer £ebensnöte fid) ein ©tenfehenhers inbrünftig
3U ©ott unb su bem Droftbilb einer f)immlifd)cn Sergeltung
hinflüdjten tonnte.

IX.

Sie tränten ihren ©otroein, ben ber Sartholomeus als
fein Haushalter be3ahlen tonnte — Hohannes hatte nie an
ben ©rimm gebaclft, ben bas bei ihm auslöfen muhte —
nicht aus. 3hm mar auch nicht banad), S3orte 3U finben;
bie gröhten tarnen ihm roie Äleinmünse oor, nicht einmal bie

Hanb oermochte er ihm 3u geben, aus Scheu, roie abgebraucht

auch biefe ©ebärbe mar. ©rft als fie ohne 3u merten — ftatt
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nung, sich da die Summe für das Probejahr allmählich

zu ersparen. Indessen aber waren zu Hause die Brüder
nachgerückt, die etwas lernen wenn auch nicht studieren

wollten: so floh sein Gehalt vorläufig die Lahn hinauf.
Der Onkel war durch die Zeitungsberichte bei der Ret-

tung seines Zöglings blotzgestellt worden und hatte die

Hände ganz von dem Sorgennest in Runkel abgezogen,

sodas; Berthold für die durch seine Schuld gekränkte Bruder-
liebe einspringen mutzte.

Er sah auch keinen Ausweg, das; es fürs erste anders

wurde, und hatte diese Rheinfahrt nach Bonn — wo nach

dem Erziehungsplan des Vormunds das Studium begonnen
werden sollte — in keiner guten Stimmung angetreten, um

nun zum drittenmal und wieder auf neue Art, ein Stu-
dentendasein anzufangen. Datz es diesmal in den äußeren

Formen der Wohlhabenheit geschah, war keine Verschönerung

für ihn, der für sich selber jeden Groschen notwendig brauchte,

indessen er die Taler fremden Reichtums wie ein Verschwender

auszugeben genötigt war. Doch hatte er noch immer das

Trostgefühl gehabt, zum wenigsten den Brüdern und damit
dem Vater eine Stütze zu sein, bis durch die Flucht seines

Zöglings auch das wieder fraglich geworden wäre.
AIs er damals im Hof von Holland zu Mainz auf-

gewacht sei, noch reichlich früh für die vereinbarte Abfahrts-
zeit, doch viel zu spät, um noch die Spuren des frühen
Frühlings zu erreichen, habe er zunächst nicht viel an sich

gedacht, er wäre mehr besorgt gewesen, möglichst rasch nach

Bonn zu kommen, wo er ihn sicher wiederzufinden hoffte.
Gleich auf der Reise aber sei ihm die Nützlichkeit seiner

Lage deutlich geworden. Er habe bis Koblenz den Zug
benutzt, um da das Frühschiff abzuwarten und enttäuscht

rheinab zu fahren: auf dieser Fahrt schon sei er unsicher

gewesen, ob er noch von dem anvertrauten Geld zu leben

und zu reisen berechtigt wäre? Die Frage hätte ihn be-

schwert mit jedem weiteren Tag. den er danach rheinauf,
rheinab vergeblich suchte: er habe sich als autzer Dienst ge-
stellt betrachten und allmählich anfangen müssen, mit jeder
Ausgabe peinlich zu rechnen. Das schlimmste aber daran
sei gewesen, datz er sich selber mit dem fremden Geld in
der Tasche als das von seinem Zögling hinterlassen sah,

was er als Hauslehrer darstellte: die bezahlte Sache einer
fremden Existenz, nichts anderes als ein Koffer, ein Lehr-
buch oder bestenfalls ein Hund auch, nur datz er täglich
mit seiner Armut Wohlleben mutzte und so gewissermaßen
ein Schmarotzerdasein wider Willen führte.

So habe er, nach einem pflichtgemäßen Vorbericht tele-
graphisch hinbefohlen, auch vor dem Lederstuhl des gichtigen
Vormunds gestanden, nicht wie der Burgwirt mit der Kappe
in der Hand, unwürdiger trotzdem: denn dieser Maler mit
der Dogge sei ein gebildeter Mensch, der Kommerzienrat
aber stände als Fabrikant anscheinend in der Uebung, Leute
hinauszuschmeißen. Er habe fürs erste mit der Entlassung
gedroht — wie das der Lebenszustand der Angestellten sei,

datz eine Laune oder ein böser Zufall ihnen mit der Schere
die treu erfüllte Existenz abschneiden könne — dann wäre er

blaurot und ordinär geworden. Unter allen Schicksalen auf
der Erde aber gäbe es kein so schlimmes für einen Mann,
unerträglicher als Hunger und Krankheitsgualen, wie die

Demütigung, gleich einem Hund angeschnauzt zu werden.

Und in der modernen Welt wäre es nur den Wenigen mit

dem Geldsack gestattet, sich das zu verbitten, ohne Schaden

an ihrer Existenz zu nehmen: Härter als alles andere ginge
durch die menschlichen Verhältnisse die Grenzlinie der sozialen

Abhängigkeit,- bei den Wenigen oberhalb bliebe Glück und
Unglück im Bereich des Auslandes, bei den Vielen darunter
stände gleich die gemeine Entwürdigung daneben. Datz es

aber nur der Geldsack wäre, der die Entwürdigung gestatte,
das sei der unmenschliche Hohn davon.

Er habe, vorläufig nach Bonn zurückbefohlen, einen

zweiten Abend am dunklen Rhein gestanden, der immer
noch die Rinnsale seiner Ufer dem Meere zuführte: aber nicht

nur, datz der Hauslehrer unterdessen schwimmen gelernt habe,

er sei auch als Ernährer seiner Brüder verpflichtet worden,
lebendig zu bleiben. So habe er die Glieder, den Kopf
und die Kleider am Morgen nach einer schwülen Früh-
sommernacht unbeschädigt in seine Stube zurückgebracht, nur
der Berthold Kremer sei nicht mehr darin gewesen, der läge

irgendwo erwürgt im Ried. Nun erst wäre ein brauchbarer
Hauslehrer aus ihm geworden, der seiner gestorbenen E.ri-
stenz auf Wunsch seines Zöglings auch noch die eigene

Leichcnpredigt gehalten hätte, die Leichenpredigt eines Lehrers-
sohns aus Runkel an der Lahn, der hochmütig eine eigene Exi-
stenz im Leben erwartet habe und dafür gedemütigt worden sei.

»

Es kam nicht alles im Zusammenhang heraus, es gab

Stellen, wo sich der Hauslehrer Mut nehmen mutzte, seinem

Zögling das zu sagen, und wo er mit den Händen an der

Tischplatte schob,- manches stolperte ihm durcheinander und
oftmals setzte sich ein Wort dahin, wo er ein Gefühl ver-
halten wollte, auch wurden ihm mehr als einmal die Augen
naß und zum Schluß liefen wahre Bäche der Erregung unter
den scharfgeschliffenen Brillengläsern heraus: für Johannes
aber, der in eine Welt gelaufen war, von der er nichts wußte
als sich selber, war die Entladung eines Gewitters darin.
Seine ganze törichte Knabenhaftigkeit mit allen Sehnsüchten

und Eedankenschnüren, seine spitzfindigen Unterscheidungen
und neugierigen Gefühle: alles lag zerdroschen von diesem

Hagel der Wirklichkeit am Boden. Selbst seine Erlebnisse

verloren ihren Schatten, als er durch seinen treuen, oft ge-

hänselten und um seiner ängstlichen Sorge willen verspotteten

Bartholomeus zum erstenmal das Schicksal der wirtschaft-
lichen Abhängigkeit erlebte und darin das Unglück des Ma-
lers Christian Merse noch einmal gespiegelt sah.

Da hatte er sich mit einer grotzmächtigen Tapferkeit
zwischen Gott und Tier für die Menschlichkeit entschieden:

nun sah er, was für ein Holzschwert das in seinen Händen
gewesen war, und die erste Ahnung fuhr fern und brausend

in das harmlose Dasein seiner Abenteuer, aus welcher Ver-
zweiflung äußerer Lebensnöte sich ein Menschenherz inbrünstig

zu Gott und zu dem Trostbild einer himmlischen Vergeltung
hinflüchten konnte.

IX.

Sie tranken ihren Rotwein, den der Bartholomeus als
sein Haushalter bezahlen konnte — Johannes hatte nie an
den Grimm gedacht, den das bei ihm auslösen mutzte —
nicht aus. Ihm war auch nicht danach, Worte zu finden:
die größten kamen ihm wie Kleinmünze vor, nicht einmal die

Hand vermochte er ihm zu geben, aus Scheu, wie abgebraucht

auch diese Gebärde war. Erst als sie ohne zu merken — statt
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linfs bas Dreppdjen hinunter auf ben 3id3adtDeg gerabeaus

gegangen waren unb fo über ben längeren gafjrtoeg an Die

Startinsfapelle tarnen, als fie noch immer fdjweigenb ba

III rieb Ziuliiflll.

wieber in ben Sljein hinunter fahen, auf bent gerabc ein

Dampfer läutete unb fein Hinterteil fchräg in Den Strom
ciitfdjob, um fiä) oon ber Strömung ans Ufer briiden 31t

laffeit : fahle Sohannes fid) bas Bet3 311 fragen, utarum er

nie mit ihm oon biefett Dingen gefprodjen habe?
(Es fdjien ihm, als bliebe fein Segletter crfd>roden ftc=

hen, unb obwohl in beut blaffen fficfidjt nod) immer bie (£r»

regung 3ucfte, roar bod) toieber etwas oon feinem gewohnten

Sartholomeus barin, als er nidjt mehr sornig, mehr in bit»

tcrem ©algcnhumor unb bennod) ängftlid) antwortete, wie

wenn ihm bas 31t fagen nidjt 3uftänbe: 3d) bin 3hr Haus»

lehret unb es gehört nidjt 311 biefer Scrpflicbtung, oon meinen

eigenen Dingen 31t fprcdjen.
Da enblid) faitb Sofjannes einen Susbrud für fein

(Befühl, oon bem er nicht muhte, ob er für ihn unb bett

Sugenblid .ridjtig war, ber ihm aber ben Drud inwenbig

löfte: Sartholomeus, fagte er unb wanbte fid) ihm bittenben

kluges 311, id) habe feine ©Item gehabt, nur gan3 früh uod)

bett Safer, ber mid) nad) Safcl brachte, weil er als (filfäfjer

burd) ben Krieg nidjt unter bie Steilheit geraten aber and)

fein 3fran3ofe werben wollte; nachher bin id) 3ögli)tg bei

einem ftrengen Sfarret gewefen uitb heute habe id) einen

Hauslehrer, ben mein Ottfei unb Sormunb oon meinem

©elb bc3al)It; nur einen Kameraben habe id) niemals gc=

habt: wollen Sie bas werben, Sartholomeus, unb wollen

Sie wohl haben, bah wir Du 3ueinanber fagen?

Der attbere war flug genug, in beut fnabenhaften Sit»

gebot bie menfdjlidje Sot 311 fühlen, unb fo fanb 3obannes

au biefem Sormittag bei ber Startinsfapclle feinen elften

tÇrcunb. Sie gingen bann, weil bas oerroftete (fiifentor über

ber alten Steintreppe offen ftanb, auf beit oerwahrloften
fleitten Kird)hof hinauf, wo fie bie SBattb ber Kapelle

oor bent falten Sßinb fdjiihtc uttb eine brüchige Bombant

war. Da nahm er ftch ein Her3, nicht 3u er3äf>Ien boch an»

3ubeuten, warum er nicht aus Klingenbach fortfönnte unb
in welches Haus er nod) einen ©ang 3u tun hätte: S3enn

bu mir fagen fannft, bah es falfdj fei, tue id) es nicht; nur
barfft bu nid)t aus Sorge um mid) abraten, weil ich bid)
unb nidjt ben Hauslehrer frage!

3n ber gleichen Seftür3ung, mit ber er bie Seichte an»

gehört hatte, nahm Sartholomeus aud) bie grage hin, unb

muhte nidjts 3U antworten, weil ihm bie Solle als greunb
noch oiel 3u neu war.

ÏBas würbeft bu tun? fragte Sobannes ba: an meiner

Stelle unb nad) beinern ©ewiffen?
3d) würbe hingehen, fagte er rafch unb würbe rot babei.

(Schluh folgt.)

-tUrtcf) 3tt)inglis Sob.
11. Oftober 1531 in ber Sd)lad)t 311 Kappel.

21m 11. Oftober finb es 400 3ahre, bah ber grohe
3ürdjer Seformator Xllrid) 3wingli im Kampf mit ben

fatholifd;en Kantonen bei Kappel fiel. Sehen (fialoin war er
ber Segrünber ber reformierten Kirche. 3wingli würbe ge=

boren am 1. 3anuar 1484 in ÏBilbfjaus. Hm bas 3ahr
1506 war er Starrer in ©larus. Son 1512 bis 1515 am»
tierte er als gelbprebiger bei ben Schwerer Druppen in
Cberitalien. 1516 treffen wir fobann 3wingli als See»

biger int Kloftcr 9ftaria»<fiinfiebeln. Drei 3ahre fpäter würbe
er als fîeutpriefter an bas ©rohmünfter in 3ürid) berufen.
3n biefer 3eit trat er mit ooller Heber3eugung unb mit
(Eifer für bie Scformation ein. 3m 3ahre 1522 befämpfte
er bie fatljolifdjen gaftengebote unb gewann ben Stagiftrat
oon 3ürid) für fid). 1525 oerheiratete er fid) mit Snna
Steper oon Knonau. ©rohes Snfefjen genoh er als geift»

lidjer unb politifcher Serater unb Führer ber 3ütd)er Se»

gierung. Sadjbem Sern ber Seformation beigetreten war.
würbe ber Kampf mit ben fatholifdjen Hrfantoncn auf»

genommen. 3n biefer 3eit geriet 3wingli ebenfalls mit
fiutber wegen ber Sbenbntablslebre in Streit. Heber ben

grohen Sfeiftcr fdjreibt Heinridj SuIIinger, ber Sachfolgcr
ßwittglis am ©rohmünfter in 3ürid): ,,Hlrid) 3mingli ift
im (fiffett unb Drinfen ein gar mähiger Stenfd) gewefen.
grüh ift er aufgeftanben. Siel hat er bei Sacht ausgeridjtet
mit Schreiben, bod) aud) nur bann, wenn er mit ©efdjäften,
bie feinen Suffdjub nod) Ser3ug leiben mochten, überlaben
war. Sonft beflih er fid) immer rechter notwenbiger Suhe.
3n feinen Srebigten war er gan3 fleihig, einfad) unb oer»

ftänblid), alfo bah ihn männiglid) gern hörte unb ein groher
3ulauf bes Solfes 3U ihm war. 3m fiehren war er gar
oerftänblid) unb gut 3U merfen, in Strafen gar ernfthaft
unb erfchredlid), boch oäterlid), im Sermahnen gar in»

brünftig unb einbringlid) unb im Dröften fehl' anmutig unb
lieblid). Sein ©efpräd) war aud) anmutig unb lieblich, beim

er rebete gar Iänblid) unb war bem fremben angenommenen
©eflapper, ber fan3leiifdjen Serwirrung unb Sradjt ber un»

nühen SBorte ungiinftig. Das ©ebet oor ber Kirche hielt
er mit grohem ©rnft, oermahnte ftreng 3um ©ebet unb
betete auch befonbers oiel unb ftet. Siel Srbeit unb Slüb
hat er aud) mit ber Schule gehabt, bah fie recht eingerichtet
unb man bie Sugenb barin niiblid) lehrte, ©rohen Suhm
hat er erlangt oon ber Disputation, bie er 3U Sern half fer»

tigen unb bie er 3u Starburg oor ben gürften, oor bem

Sbel unb oor ©elehrten mit Doftor fiuther felber gehalten
hat. 3hm ift oon fernen unb oielen Orten, oon gürften,
(fibeln, ©elehrten unb Hngelehrten oiel gefdjrieben worben.
Der täglidjc Hcberlauf oon Seidjen, Srmen, ©inheimifdjen
unb gremben bei Dag unb Sadjt war ihm fefjr befdjwer»

lid). Die oertrieben waren oon bes ©laubens wegen, flohen
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links das Treppchen hinunter auf den Zickzackweg geradeaus

gegangen waren und so über den längeren Fahrweg an die

Martinskapelle kamen, als sie noch immer schweigend da

Ulrich 7wl»g?i.

mieder in den Rhein hinunter sahen, auf dem gerade ein

Dampfer läutete und sein Hinterteil schräg in den Strom
einschob, un? sich von der Strömung ans Ufer drücken zu

lassen: faßte Johannes sich das Herz zu fragen, warum er

nie mit ihm von diesen Dingen gesprochen habe?
Es schien ihm, als bliebe sein Begleiter erschrocken ste-

hcn, und obwohl in dein blassen Gesicht noch immer die Er-
regung zuckte, war doch wieder etwas von seinem gewohnten

Bartholomeus darin, als er nicht mehr zornig, mehr in bit-
terem Galgenhumor und dennoch ängstlich antwortete, wie

wenn ihn? das zu sagen nicht Zustände: Ich bin Ihr Haus-
lehrcr und es gehört nicht zu dieser Verpflichtung, von meinen

eigenen Dingen zu sprechen.

Da endlich fand Johannes einen Ausdruck für sein

Gefühl, von dem er nicht wußte, ob er für ihn und den

Augenblick richtig war, der ihm aber den Druck inwendig

löste: Bartholomeus, sagte er und wandte sich ihm bittenden

Auges zu, ich habe keine Eltern gehabt, nur ganz früh noch

den Vater, der mich nach Basel brachte, weil er als Elsäßer

durch den Krieg nicht unter die Preußen geraten aber auch

kein Franzose werden wollte: nachher bin ich Zögling bei

einein strengen Pfarrer gewesen und heute habe ich einen

Hauslehrer, den mein Onkel und Vormund von meinem

Geld bezahlt: nur eineil Kameraden habe ich niemals ge-

habt: wollen Sie das werden, Bartholomeus, und wollen

Sie wohl haben, daß mir Du zueinander sagen?

Der andere war klug genug, in den? knabenhafte?? An-

gebot die menschliche Not zu fühlen, und so fand Johannes

an diesen? Vormittag bei der Martinskapelle seinen ersten

Freund. Sie gingen dann, weil das verrostete Eisentor über

der alten Steintreppe offen stand, auf den verwahrlosten
kleinen Kirchhof hinauf, wo sie die Wand der Kapelle

vor den? kalten Wind schützte und eine brüchige Holzbank

war. Da nahm er sich ein Herz, nicht zu erzählen doch an-
zudeuten, warum er nicht aus Klingenbach fortkönnte und
in welches Haus er noch einen Gang zu tun hätte: Wenn
du mir sagen kannst, daß es falsch sei, tue ich es nicht: nur
darfst du nicht aus Sorge um mich abraten, weil ich dich

und nicht den Hauslehrer frage!

In der gleichen Bestürzung, init der er die Beichte an-
gehört hatte, nahm Bartholomeus auch die Frage hin, und

wußte nichts zu antworten, weil ihm die Rolle als Freund
noch viel zu neu war.

Was würdest du tun? fragte Johannes da: an meiner

Stelle und nach deinem Gewissen?

Ich würde hingehen, sagte er rasch und wurde rot dabei.

(Schluß folgt.)
»»» -»»» -»»»

Ulrich Zwinglis Tod.
11. Oktober 1531 in der Schlacht zu Kappel.

An? 11. Oktober sind es 400 Jahre, daß der große
Zürcher Reformator Ulrich Zwingli im Kampf mit den

katholischen Kantonen bei Kappel fiel. Neben Calvin war er
der Begründer der reformierten Kirche. Zwingli wurde ge-
boreu am 1. Januar 1434 in Wildhaus. Um das Jahr
1506 war er Pfarrer in Glarus. Von 1512 bis 1515 am-
tierte er als Feldprediger bei den Schweizer Truppen in
Oberitalien. 1516 treffen wir sodann Zwingli als Pre-
diger in? Kloster Maria-Einsiedeln. Drei Jahre später wurde
er als Leutpriester an das Großmünster in Zürich berufe??.

In dieser Zeit trat er mit voller Ueberzeugung und mit
Eifer für die Reformation ein. Im Jahre 1522 bekämpfte
er die katholischen Fastengebote und gewann den Magistrat
von Zürich für sich. 1525 verheiratete er sich mit Anna
Meper von Knonau. Großes Ansehen genoß er als geist-
licher und politischer Berater und Führer der Zürcher Re-
gierung. Nachdem Bern der Reformation beigetreten war.
wurde der Kampf mit dei? katholischen Urkantonen auf-
genommen. In dieser Zeit geriet Zwingli ebenfalls mit
Luther wegen der Abendmahlslehre in Streit. Ueber den

großen Meister schreibt Heinrich Bullinger, der Nachfolger
Zwinglis am Großmünster in Zürich: „Ulrich Zwingli ist
im Essen und Trinken ein gar mäßiger Mensch gewesen.

Früh ist er aufgestanden. Viel hat er bei Nacht ausgerichtet
mit Schreiben, doch auch nur dann, wenn er mit Geschäften,
die keinen Aufschub noch Verzug leiden mochten, überladen
war. Sonst befliß er sich immer rechter notwendiger Ruhe.
In seinen Predigten war er ganz fleißig, einfach und ver-
ständlich, also daß ihn männiglich gern hörte und ein großer
Zulauf des Volkes zu ihm war. Im Lehren war er gar
verständlich und gut zu merken, in Strafen gar ernsthaft
und erschrecklich, doch väterlich, im Vermahnen gar in-
brünstig und eindringlich und im Trösten sehr anmutig und
lieblich. Sein Gespräch war auch anmutig und lieblich, denn

er redete gar ländlich und war dem fremden angenommenen
Geklapper, der kanzleiischen Verwirrung und Pracht der un-
nützen Worte ungünstig. Das Gebet vor der Kirche hielt
er init großem Ernst, vermahnte streng zum Gebet und
betete auch besonders viel und stet. Viel Arbeit und Müh
hat er auch mit der Schule gehabt, daß sie recht eingerichtet
und man die Jugend darin nützlich lehrte. Großen Ruhm
hat er erlangt von der Disputation, die er zu Bern half fer-
tigen und die er zu Marburg vor den Fürsten, vor dem

Adel und vor Gelehrten mit Doktor Luther selber gehalten
hat. Ihm ist von fernen und vielen Orten, von Fürsten.
Edeln, Gelehrten und Ilngelehrten viel geschrieben worden.
Der tägliche Ilcberlauf von Reichen. Armen. Einheimischen
und Fremden bei Tag und Nacht war ihm sehr beschwer-

lich. Die vertrieben waren von des Glaubens wegen, flohen
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